
Ameisengäste. 
Nirgends findet sich außer beim Menschen in der ganzen Fülle 

der Lebewesen der G e s e l l s c h a f t s t r i e b in höherem Maße entwickelt 
und zu größerer Vollkommenheit ausgebildet, als iu gewissen Ordnungen 
der Kerfe. Insbesondere ist dies einerseits der Fall bei den zn den 
Geradflüglern gehörigen T e r m i t e n , Kindern der warmen nnd heißen 
Gegenden unseres Erdballes, von denen nur wenige kleine Formen, die 
bei ihrer unauffälligen und versteckten Lebensweise dem Laien wohl 
kanm zu Gesicht kommen, bereits im Süden unseres Erdtheiles auftreten. 
Anch in der Thierwelt unseres Kaiserstaates findet sich ein Vertreter 
derselben: I s r i n o Z l u o i k u F u s und zwar in Dalmatien. Besonders 
häufig beobachtete ich ihu iu morschem Holze auf der mit ? i n u 8 
m a r i t i m a , der Seestrandkiefer, dicht bewaldeten Insel Meleda. 
Andererseits ist dies der Fall in der Ordnung der Hautflügler: und 
hier brauche ich nnr ans B i e n e uud A m e i s e zn verweiseu, um dem 
Leser eiu B i ld voll regen. Lebeus uud voll vou uneigeuuützigstem Niugen 
und Arbeiten ius Gedächtnis zn rnfen. Diese oft so schwere Arbeit 
führt der nimmermüde, fleißige Arbeiter, ist sa doch der Biene Fleiß 
zum Sprichwort geworden, nicht blas für sich uud seiueu eigeueu Nntzen 
aus, ueiu, im Gegentheil: E i u er f ü r a l l e u u d a l l e f ü r e i ueu , 
das ist der Leitstern, dem die kleinen Wimmelscharen folgen, das 
Grundgese t z der Bieueu- uud Ameiseustaaten. 

Der Gesellschaftstrieb in niederer Eutwickluugsform führt zur 
Herdeu- uud Hordeubilduug, wo die Einzelnwesen nur wenig von ihrer 
vollen Selbständigkeit anfgegeben haben, wo jedes noch für sich selbst 
sorgt so gut oder so schlecht es kann, wo es noch weuig für die Gemein­
samkeit thut und wo meist nur im Kampfe gegeu äußere Augriffe uud 
überlegenen Feiudeu gegenüber ein gemeinsames Vorgehen stattfindet. 
Je höher dieser Trieb der Geselligkeit sich entwickelt, je mehr er sich 
vertieft uud verfeiuert, desto iuuiger wird der Auschluss des Einzelnen 
an seine Genossen^ desto mehr Schntz und Schirm erhält er auch durch 
die Gemeinsamkeit, desto mehr aber mnss anch der Einzelne der Gesammt-
heit opfern, desto mehr müssen Souderwüujche uud -bestrebuugeu 
zurücktreten: das Ich des einzelnen Staatsbürgers mnss mehr nnd 
mehr weichen dem Ich höherer Ordnung, dem des gemeinsamen Staates. 
Je fester dieser gefügt, je höher er entwickelt ist. desto mehr geht das 
Einzelnwesen in der Gemeinsamkeit auf. Diesem Ziele des Geselligkeit^ 
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triebes ist in den Bienen- und Ameisenstaaten noch in weit höherem 
Maße nahe angekommen, als selbst in unseren entwickeltsten menschlichen 
Staaten. Fast alles ist dort gemeinsam: gemeinsam ist die Wohnnag, 
gemeinsam wird dieNahrnng erworben, bewahrt und vcrtheilt, gemeinsam 
ist endlich die Sorge für die Nachkommenschaft, die Erziehung der 
Jagend. Die kühnsten Träume eines „Staatssocialisten" finden hier 
ihre Verwirklichung. 

Dass in folch hochentwickelten Staatswesen gar viele Erscheinungen 
zu Tage treten, die die Aufmerksamkeit des Naturfreundes in hohem 
Grade fesseln können, ist wohl oon vorneherein einleuchtend uud auch 
hinlänglich bekannt.') I n den nachsalzenden Zeilen möchte ich nnn 
eine der vielen aus dem Staatswesen der Ameisen etwas näher 
belenchten: die der A m eisen gaste, eine Erscheinung, die uns belehrt, 
in welch mannigfaltiger nnd oft in welch iuuiger Beziehung die Ameisen 
zu der sie umgebeudeu Lebewelt treten. 

S o wie der Meusch iu vielfacher Beziehung zu der ihn umgeben­
den Thierwelt steht, so auch die Ameise. Abgeseheu von den Thieren, 
die wir unserer Eruähruug halber aus freiem Felde erbeuten, theilen 
wir unsere Wohnräume, im weitesten Sinne genommen, mit vielen 
Lebewesen, theils absichtlich, so mit unseren Hausthiereu, theils ohne, 
oftmals aber auch gegeu uufereu Willem Das Gleiche treffen wir in 
den so großartig angelegten uud kunstvoll erbauten Wohnungen der 
Ameisen, den Ameisenbaueu oder -Haufen, die, wenn sie anch dem 
flüchtigen Blicke des achtlosen Wanderers nnr eben als knnst- und 
regellose ,,Hänfen" erscheinen, bei weitem noch großartiger augelegt und 
weit mehr gegliedert erbaut siud, als die so regelmäßig, aber auch so 
einförmig geformtem Bieueuwohuuugen; überhaupt steht die Ameise in 
ihrer geistigen Entwicklnng und allen damit verbundenen Erscheinungen 
uoch bei weitem höher als die Bieue. Die Thiere uuu, mit denen die 
Ameisen ihre Wohnungen theilen nnd die sich entweder zeitweilig oder 
sortwährend in den Ameisenbauen aufhalten, hat man A m e i s e n-
f r e u n d e oder A m eisengäste genannt. S ie gehören, wie ihre Wirte, 
die Ameisen, fast ausschließlich der Classe der Gliederthiere au, ihre 
Zahl ist keine kleiue uud uuter ihueu überwiegen bei weitem die Käser. 
Konnte doch Märkel bereits im Jahre l844 ein Verzeichnis der bis 
dahin bekannten Ameisensreunde aufstellen, welches neben andern Kerfen 

') Das Leben und Treiben im Bienen- und Ameisenstaate ist unter anderem 
sehr anziehend geschildert i n : Büchner , Das Geistesleben der Thiere. 
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allein 275 Küferarten enthält. Neben den Käsern sind in unseren 
Landen als Ameisensrennde nach hervorzuheben: eine kleine schneeweiße 
A s s e l , der I>1 n t va . r t l i r u 8 II 0 ft'm a n n 3 o F Z i , die fast bei allen 
nord- nnd mitlelenropäischen Ameisen lebt, ferner eine ziemliche Anzahl 
von M i l b e n , über deren Verhältnis zu ihren Wirten noch wenig 
bekannt ist. Genan beobachtet ist dagegen dasselbe zwischen B l a t t ­
läusen und Ameisen. Es sind jene neben einigen Käfern das wichtigste 
M e l k v i e h dieser, das allerdings meist ans freier Weide von den 
Ameisen anfgcsncht wird, jedoch vou manchen Arten anch in ihre Balle 
getragen und in eigenen Näumeu, Ställen", gehalteil nnd gefüttert 
wird; andere überballen die im Freien anfgefnildenen Blattlaus-Gesell­
schaften an Ort uud Stelle. Begeguet eiue Ameise auf ihreu Streif-
zngen einer Vlattlans, so fällt sie nicht jagdlnstig über dieselbe her, 
wie sie dies mit irgend einem anderen Thiere, das sich nicht, sei es 
dnrch Flncht, sei es durch seiuen festen Panzer oder andere Einrich-
tllngen vor ihr zu schlitzen weiß, gewiss gethan hätte, um es als will­
kommene Beute uach Haufe zu schleppen; sie nähert sich vielmehr 
freundlich der Blattlaus uud streichelt sie zart mit ihren Fühlern über 
den Rücken; auch diese zeigt sich durchaus uicht beuuruhigt durch die 
Nähe ihrer so wehrhaftem Freundin, sondern lässt sich rnhig ihre Lieb­
kosungen gefallen. Sehen wir näher zn, um den Grnnd derselben zn 
erfahren, so bemerken wir Folgendes: Die Blattläuse besitzen all ihrem 
Hinteren Körperende ein Paar feiner, borstenähnlicher, schräg nach 
rückwärts nnd aufwärts gerichteten Rvhrcheu, es sind dies die Aus-
fnhruugsgänge von eine süße, honigähnliche Flüssigkeit ausscheidenden 
Drüsen. Die Ameise veranlasst nun dnrch stets in bestimmter Nichtnng 
uud an bestimmter Stelle vorgenommenes zartes Streicheln eine Aus­
scheidung des süßeu Saftes seitens der Vlattlans, den sie gierig ansteckt. 
S o melkt sie eine Lans nach der andern ab, bis sie ihren Sangmagen 
mit dem Honig gefüllt hat, nm dauu iu ihren Bal i zu eilen nnd dort 
theils hnngernde Geuossinnen. theils die jnnge Brat, aber anch einen 
Theil ihrer Gäste damit zu fütteru. 

A ls weitere Ameifeugäste sind endlich noch zu nennen eine kleine 
Ameise selbst der Gattung ^ o r m i o o x s u u s , winzige Thierchen, die 
innerhalb des Nestes der Waldameise ihre eigene Haushaltnng einrichten. 
Aber weitans die überwiegende Mehrzahl der Aineisengäste sind, wie 
bereits oben erwähnt wnrde, K ä f e r . W a s m a n n , dein wir die ein­
gehendsten nnd sorgfältigsten Arbeiten über Aineisengäste verdanken, 
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schlägt folgende Eintheilung der Ameisengäste nach ihrem Verhältnisse 
zu ihren Wirten vor: 

1. Arten, welche in wirklich gastlichein Verhältnisse zn den Ameisen 
stehen nnd von denselben gepflegt und gefüttert werden (die Käfergattnngen 
S t e m e l s 8, I ^ o m o c I i u Z N , , O l a v i F s r ) . 

2. Arten, welche von den Ameisen zwar geduldet oder nicht weiter 
bemerkt, aber anch nicht besonders freundlich behandelt werden (z. B . 
die Käfergattnngen D i n a r äs,, H s t a s r i u ^ sowie die oben erwähnte 
Gnstameise ? 0 r m i o o x 6 uus) . 

3. Ameisenfressende Arten, welche meist von den Ameisen als 
Feinde verfolgt, aber ans Roth in ihren Banen geduldet werden müssen 
(z. B . N v r m <z 6 0 n i a und H u 6 ä i u 8 0 r <zvi 8 >; hierher können anch 
die am Leibe der Ameisen selbst schmarotzenden Thicre gerechnet werden 
(z. V . gewisse Fliegen ans der Gattung I^kora). 

Diese drei Abtheilnngen gehen vielfach in einander über und die 
nnter 1. nnd 2. aufgeführten Thiere zeigen in ihrer Lebensweise manche 
Anklänge an das ränberische Wesen der 3. Reihe. 

Bevor wir mm an der Hand von einigen Beispielen die Lebens­
weise dieser verschiedenen Abtheilnngen von Ameisengästen nns näher 
vor Angen fähren, mnss noch hervorgehoben werden, dass die ver­
schiedenen Ameisengäste meist nnr an eine oder einige wenige Ameisen­
arten gebunden sind. S o lebt z. B . ( ^ l a v i ^ o r t c ^ t n e e u » bei 
I ^ a , 8 i u 3 k l a v n 8 ; O l a v i Z s r I c> n A i 0 0 r n i 8 dagegen in den 
Nestern des I ^a -3 in3 u i n d i a . t u 3 ; ebenso gehört O i n a r ä a N a r -
I<oli zn ^ o r m i e a , r u t ' a ; D. ä s n t a t g . zu 1?. 3 a n G u i n e a , und 
I). Ha, Aon 31 zn I". o x 8 < z o t a u. f. w. Bie l seltener ist es der 
Fal l , dass eine Thierform Gast von ziemlich vielen verschiedenen Ameisen-
artcn ist, wie z. B . die oben erwähnte Assel I> I at ^ a r t l i r u 3 I lok t -
in a n n 3 e i. Anch gibt es noch Käferformen, die nnr als Larven 
Gäste der Ameisen sind ; es sind dies die Larven der Gattung I ) t Ii r a 
und anderer ihr nahestehendeil Vlattkäsergattnngen, z . B . O n a n ä r 0 pIi-
N i a l m a und andere,, sowie die Larven unserer ja allgemein bekannten 
Goldkäfer l ^ v t o n i a ) . Diese Larven scheinen nach ihrer Lebensweise 
in die 2. Gruppe der Ameisengäste zu gehören, vornehmlich die von 
L ü ^ t l i r a uud Verwandten; es sind dies sogenannte Sackträger-Larven, 
Larven, die sich aus Fremdkörperu eiu sackförmiges Gehäuse zusammen­
leimen^ in dem sie mit ihrem weichen Körper stecken nnd in das sie sich bei 
nahender Gefahr vollkommen zurückziehen, die Mnndnng des Gehänses mit 

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 138 — 

ihrem aus festem Chitin bestehenden Stirnschild vollständig verschließend. 
Anch die engerlingähnlichen Larven der Veto»!- , , g-urata scheinen 
der 2. Grnppe anzugehören, ich fand sie wenigstens bis jetzt immer 
nur iu deu uutersteu, uicht mehr bewohnten Theileu großer Bane 
unserer rotheu Waldameise (I?ormioa, ruka); sie dürste hier vou 
den modernden Baustoffen des Nestes sich ernähren. Trotzdem steht 
nnser Goldkäser in näherer Beziehung zu deu Ameiseu uud wahrschein­
lich anch seiue Larve, deuu der 5i'äfer sucht zur Eierablage nicht oder 
wenigstens nicht ausschließlich selbst die Ameiseuhauseu aus, souderu 
wird von den Ameisen selbst hingebracht. M a n hat öfter Gelegenheit, 
im Spätsommer aus Waldwegen einen anscheinend todten, reguugslos 
auf dem Nückeu liegenden Goldkäfer wie von einer unsichtbaren Macht 
Weitergescholien. Sieht man näher zn, so erblickt man unter dem 
erzgepanzerten Niesen eine Anzahl von Waldameisen, die ihn ans ihrem 
Nncken zum Neste tragen. Hier angelangt erhält dieser wieder 
Leben uud Bewegung uud verschwindet nun alsbald, selbstthätig 
hineinkriechend bei einem der vielen Thore des Baues, währeud audere 
als Beute aus ähnliche Weise zum Nest geschleppte Thiere mit Gewalt 
uud öfters erst nach hartem Riugeu von den Ameisen in die Tiefe gezerrt 
werden. Was die Ameisen dazu bewegt, deu Goldkäfer bei seiuer Eier­
ablage iu ihre Nester nicht nnr nicht zn hindern, sondern geradezu 
behilflich zu fem, ist meiues Wisseus bis jetzt noch unaufgeklärt. 

Beispiele der 1. Wasmann'schen Gruppe der Ameiseugäste unter 
den Käferu, jeuer Gruppe, wo diese uicht blos geduldet, souderu vou 
ihren Wirten gehegt und gepflegt werden, sind uns ans Europas 
Thierwelt die Gattuugeu O l a v i ^ s r , ^ . t s m e l s Z uud I iomsoknsa, 
bekauut. Letztere Gattuug mit ihrer eiuzigeu Art 1̂ . s t r u m o L g . ist 
die erste als Ameiseugast ausgefuudeue Form. I m Jahre 180l berichtet 
nämlich S c h m i d t in Jll iger's Magazin, dass er letztgenannte Art in 
einem Ameisenhaufen ihren Winterschlaf haltend angetroffen habe und 
knüpft daran die Bemerkung, dass es ihm noch nicht vorgekommen sei, 
dass Käfer, die mit deu Ameisen sonst in Feindschaft leben, bei diesen 
sich anfhalten, denn vorher war hierüber gar nichts bekannt, mit Aus­
nahme der einzigen von F r i s ch und R ö s e l gemachten Beobachtuug, 
dass die Larven der (^6 t on ig. aura-ts, in Ameisenhaufen leben. 
Wohl wurde bald uach S c h m i d t durch G y l l e u h a l (1810) und 
andere das Borkommen verschiedener Käfer bei Ameisen entdeckt, ohne 
dass man jedoch über den Grnnd derselben und über das wechselseitige 
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Verhältnis von Wirt und Gast etwas wnsste. P - W. M ü l l e r war 
der erste, der über dieses innige und für den Beobachter so anziehende 
Verhältnis Ausschluss brachte. J u seiller im Jahre 1818 iu Germar's 
Magazin der Entomologie erschienenen Arbeit „Beitrage znr Natur­
geschichte der Gattung O l a v i ^ s r " theilte er über die Lebensweise 
des L I . kov6()1a,t>u.8 im Wesentlichen Folgendes mit. Er brachte 
etilen Theil eines Nestes der gelben Nasenameise ( ^ a s i u g k l a v u g ) 
sammt Jnwohnerll, junger Brnt derselben und einigen bei ihnen 
gefundenen Kcnlenkäfern ( O l a v i ^ o r ) in ein Glas, in dem sich die 
Ameisen bald häuslich einrichteten. Ein Theil der Gänge und Kammern 
des Nestes wurde längs der Glaswände angelegt, so dass das Treiben 
der Bewohner im Inneren des Nestes, ohne sie im Mindesten zu störeu, 
beobachtet werden konnte. Er sah nun, dass, so ost eine Ameise einem 
Kenlenkäfer begeguete, sie diesen mit den Fühlern betastete nnd lieb­
koste, genan so, wie sie es mit ihrer eigenen Beute zu thun pflegten, 
wie sie ihu auf dem Rücken ableckte nnd namentlich die gelben Haar­
büschel an deil Hinterecken seiner Flügeldecken begierig aussog, aus 
denen der Käfer eiueu süßen Saft ausscheidet, ähnlich wie die Blatt-
länse ans ihren Hinterleibsrohrchen. Dafür wnrde aber der änßerst 
unbeholfene, blinde Käfer von den Ameifen wie die eigenen Jnngen 
gefüttert, indem er seinen Kopf zwischen die aufgesperrten Kiunladen 
seines Wirtes schob und von diesem geatzt wnrde. Selbständig kann 
sich nnser Käfer gar nicht ernähren und ist somit vollständig auf seiue 
Pfleger angewiesen, deren Nest er niemals freiwillig verlässt uud in 
dem er seinen ganzen Lebenslauf durchmacht. Auch bei Gefahr wird 
er vou den Ameisen beschützt und beschirmt. Wird ein Stein, nnter 
dem sich eiu Nest der gelben Ameise befindet, ausgehoben, so sieht man, 
wie sich dieselben nicht blos ihrer Brut bemächtigeu, um iu die Tiefe 
des Banes damit zu entrinnen: anch die rnhig und theitnahmslos 
sitzenbleibenden Keulenkäser werden ans gleiche Weise geborgen. 

Ähnlich sind die Beziehnngen der S t e m e l <zg zu ihren Wirts­
ameisen, anch sie gehören zu deu eigentlichen Hansthieren der Ameisen-
gesellschaft. Sie siud aber lebhafte Thiercheu, mit Augeu und Flng-
werkzeugeu wohl ausgestattet und können anch selbständig fressen, sowohl 
Honig uud Zucker, als auch todte Kerfe werdeu vou ihuen oerspeist, 
uud dennoch bettelt S t e m e l 6 g jede vorüberziehende Ameise dnrch 
Betasten mit seinen nimmer rastenden Fühlern nnd dnrch Belecken ihres 
Mnndes um Nahruug all. W a s m a u u schildert eiue derartige Fütterung 
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wie folgt: „Die Ameise füttert den S t e m e l e s , wie sie ihresgleichen 
füttern würde, indem sie mit zurückgelegten Fühlern den Kopf erhebt 
und auf ihre vorgestreckte Unterlippe einen Tropfen treten lässt, den 
der Käser gierig ableckt. Beim Beginn meistens, manchmal noch Wöhrend 
her Fütterung, streichelt der Käser mit lebhaften lind schnellen Be­
wegungen der Borderfüße die Kopsseite der Ameise, zum Schlüsse 
beleckt er abermals die Mnndgegend. Aber anch er bietet seinen Pflegern 
Ersatz für ihre srenndschastliche Behandlnng. ^ t s n r e l s s und I ronie-
o n u g a besitze» uämlich an den Seiten ihres Hinterleibes eine Reihe 
ähnlicher gelber, saftabsondernder Haarqnasten, wie L l i r v i g s r an 
seiueu Flügeldecken, ^ t s i n s l s s wird von den Ameisen in zweifacher 
Weise beleckt. Znnächst wird ein Käfer znin Zwecke der Neinignng 
gerade wie eine Ameise vou der auderu beleckt; die leckende Ameise 
beginnt meist beim Kopfe; an den gelben Haarbüscheln des Hinterleibes 
wird aber die Velecknng eifriger, ungeduldiger und ist offenbar eine 
naschende; dabei wird der Käser selbst anfgeregt nnd gibt dies dnrch 
schnelle Bewegnng der Fühler, sowie dnrch eine zitternde Erschütterung 
des ganzen Leibes kund. Manchmal putzt auch eiu Käser eine Ameise 
oder eiueu auderu Käser nnd füttert ihn. Eigentümlich ist der Ent-
wicklnngslans unserer Käser. Er ist auch deu schönen Entdeckungen 
W a s m a u u s verbnnden mit einem Wohnnngs- nnd Wirts-Wechsel. 
I m Frühjahre siudet sich ^ . t s m o l e s als Gast der Ameiseugattuug 
N ^ r m i e » . Ist aber einmal viel Brnt im Neste derselben, so werden 
die S t e m e l es nicht mehr darin gednldet, denn sie haben ihre Nanb-
käfcruatur uvch uicht gäuzlich verloreu uud vergreifen sich an den Eiern 
uud uackteu Puppeu ihrer Pfleger. Sie wandern dann in die Nester 
von Z ? o r m i e a , Ameisen, deren Pnppen dnrch ein Gespinst („Ameisen­
eier") geschützt sind, legen hier ihre Eier ab, nm dann zn sterben. Die 
Paarnng findet noch bei N ^ r m i o a statt. „Die blinden S t e m e l es-
Larven leben nun bei ^ o r i n i o g , als Willkommeue Gäste, werdeu vou 
dieseu beleckt uud gefültert, schadcu aber dabei auch der Brut ihrer 
Wirte, uameutlich dcu Eieru, lvclche sie vffueu uud aussaugen; sie 
führen alfo eine halbschmarotzende Lebensweise nnd werden dennoch 
von den Ameisen nicht nnr gednldet, sondern anch gepflegt nnd geschützt." 
Die fertigen Käfer übersiedeln im Herbste wieder zn den ersten Wirten 
ihrer Eltern nnd überwintern daselbst. Die ^ t e m s l o s leben nach 
dem Geschilderten demnach im besten Einvernehmen mit ihren Pflege-
meisen. Wird jedoch ein Käfer von einer gereizten Ameise in seind-
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seliger Absicht angegriffen, so sncht er znerst dnrch Streicheln nnd Trillern 
mit seinen Fühlern ans dem Kopfe seiner Gegnerin diese zn beruhigen, dabei 
hebt er seinen Hinterleib nach aufwärts. Lüsst sie sich hiednrch nicht beruhigen, 
so wird die über deu Rücken nach vorne gekrümmte Hinterleibsspitze dem 
Feiude entgegengerichtet und aus derselben eine Ladung eines besonderen 
Gernches gegen denselben abgegeben, welcher die Ameise betäubt. 

I n die 2. Grnppe der Ameisengäste, jener, die einfach 
gednldet, aber nicht weiter frenndschastlich beachtet werden, gehören zum 
Theil solche, die ob ihrer Kleinheit oon den Ameisen nicht bemerkt 
werden. Der Gesichtssinn der Ameisen ist nämlich, wie ans Vielsachen 
diesbezüglichen Versuchen erhellt, im Bergleiche zu ihreu soustigeu hohen 
Fähigkeiten schlecht entwickelt. Zu solchen kleinen Gästen gehören 
von deu Käfern die Angehörigen der Gattungen O l i A o o t i a o t a , 
I l o m a l o t s , , N o n o t o m Ä , sowie die amcisen liebenden H i s t e r i d e n 
und endlich die kleine Gastameise N ^ r m s e o x s n u s . Von größeren 
Thieren dieser Grnppe mögen als Beispiele den Angehörigen der 
Ranbläsergattung D i n a r ä a einige Worte gewidmet sein. D i n a r ä a 
U a s r l c o l i wird bei 1? a r m i e r r u k a gerade so behandelt, 
wie D. ä o n t a t a bei IV L a n A u i n o a , d. h. sie wird von den 
Ameisen für gewöhnlich gleichartig gednldet, nicht selten jedoch mit 
geöffneten Kiefern misstrauisch angefahren, woranf sie mit erhobener 
Hinterleibsspitze entmischt. Die gewöhnliche Kost von D i n a r 6a sind 
Ameisenleichen, Reste getödteter Gliederthiere, zugrunde gegangene 
Ameisenpuppen nnd -larven. Hie uud da stiehlt sie mich nach den 
Beobachtungen W a s m a n n ' s , dem wir anch über diese Thiere die 
eingehendsten Schildernngen verdanken, ein Ameisenei ans einem Eier-
klnmpen nnd lünft damit abseits, um es zu verzehren. S ie reiingl 
im Allgemeinen das Nest ihrer Wirte von Abfällen uud wird ihm 
dadurch uützlich, ohue weitere Gegeuleistung als die Theilnng der 
Wohnnng. Anch beobachtete W a s m a n n , dass in jenen Nestern 
der I^ormivg. Z a n A u i n o a , in denen D i n a r ä a ä e n t a t a in 
größerer Zahl lebt, eine kleine Milbe niemals überhandnahm, die in 
anderen Banen dieser Ameisen in verderbenbringender Weise anftrat. 
Diese Milbe zeigt sich zuerst in größerer Menge in den Nesttheilen, 
wo die Leichen nnd Tischabfälle der Amcisen anfgehänft werden; sie 
verbreiten sich von dort dnrch das ganze Nest und befallen die lebendeu 
Ameisen selbst, ,,die schließlich von der Menge der Schmarotzer wie 
mit einer granen Erdkrnste bedeckt aussehen." Ob D i n a r c i a diese 
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Milben frisst oder nur dnrch Wegräumen der Abfälle des Ameisenhans­
haltes die starke Bermehrnng jenes verderblichen Schmarotzers hint­
anhält, konnte nicht festgestellt werden, Dinar-cta, wird von ihren 
Wirtaineisen wirklich geduldet, was wohl anch ihrer Unangreifbarst 
von Seite der Ameifen mit vcrnrsacht werden mag, der in ihrem Körper­
bau begründet ist. ..Der flach ausgebreitete, an den Boden sich 
anschmiegende Thorax, die harten, scharfkantigen, ungewöhnlich breiten 
Epiplenren der Flügeldecken, der spitz znlanfende behaarte Hinterleib, 
welcher alle Bisse des Ameisenkiefers pariert nnd schadlos abgleiten 
lässt, während die knrzen Fühler nnd Beine dnrch den stachen Körper 
gedeckt sind, machen es vereint mit der Gewandtheit des Mfers im 
Schwenken und Schwänzeln für eiue ^ . s a n K u i n s a , oder ruka, fast 
unmöglich, eiuer lebeusfrischen D ina re !« , etwas anzn haben." 

Die Larven führen ziemlich das gleiche Leben, wie die aus­
gebildeten Käfer nnd leben mit diesen bei den gleichen Wirten. 

I n die 3. Gruppe der Ameiseugäste gehören endlich die aus 
Roth geduldeten, vom Ameisenraub lebenden Thiere, mit deueu ihre 
,.Wirte" iu beständigem Kriege leben. Hanptvertreter dieser Gruppe 
siud die Arteu der Gattuug N ^ r m s ä o n i a . Währeud / V t e m s l s s 
und I . 0 M 6 o I i u 8 a sühlerwedelnd inmitten der gedrängtesten Ameisen­
scharen hernmwandetn nnd während v i n a r ä a , es zwar vorzieht, an 
den Wänden der Nestkammern und Gänge zu sitzen nnd dort auf die 
für sie abfallenden Bissen zn warten, aber die Ameisen nicht schent, 
sondern im Gegentheile ihre Gesellschaft sncht, zeigen jene Ameisenränber 
ein ganz anderes Benehmen. Sie schenen die Gesellschaft der Ameisen 
im Nest uud laueru vor desseu Eiugängeu oder in einem Winkel des­
selben versteckt auf eiuzclne vorüberziehende Ameisen und verschanzen 
sich dabei noch mauchmal durch einen kleinen Erdwatl; uur bei kühlem, 
feuchtem Wetter uud währeud der Nachtzeit wageu sie sich deu erstarrte» 
Ameiseukuäuleu zu nahen. , ,Ju eiuer Colouie von I ^a . 8 i u 8 k u l i ^ i -
Q 0 3 U 8 , die sich einigermaßen kräftig fühlt, wird jede N ^ r m v ä o n i g . , 
Welche sich im Nestinneren zeigt, mit sichtlicher Wnth angegriffen und 
verfolgt." Eiuzelue Ameisen sind aber ihre sichere Bcnte; sie werden 
überwältigt uud ausgefresseu, wobei stets vou rückwärts augefaugeu 
wird, die harteu Köpfe v'erdeu übergelassen. Auch sie besitzen in der 
Ansscheidnng eines starkriechenden Stoffes ans ihren Hinterleibsdrüsen 
eine wirksame Abwehr gegen ihre kampffähigen Opfer, so wie es oben 
bei ^ . t s m o l o s geschildert wurde. D r e. 
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